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lilttiijW Abgabe non Kartoffeln.
* Vom 31. März .1916.

des S 4 Abs. 2 der Bekanntmachung über
Aut.̂ rtoffewersorgung im Frühjahr und Sommer
^7 °FZu « 1916 (R .-G.-Bll S . 36) wird bestimmt:
^ -wder Kartoffelerzeuger hat aus Erfordern alletJS  abzugeben,die zur Fortführung seiner Wrrt-
^obn !° Rückswh? aus den Wirtschastsbedars hat er

I ^ ^ pelzentner für ein Hektar  seiner Kar-
„I | ii<; ^ .ffiadye des Erntejahres 1915 abzugeben.

sind, sofern der Bedarf nicht geringer

&ÄW « "« <• « • *
E ?Js sowie der Naturalberechtigten , insbesondere Alten-

und Arbeitern , soweit sie kraft ihrer Berechtigung
f'^ als Lohn Kartoffeln zu beanspruchen hüben, für den

snt und Tag IV- Pfund bis zum ZI. Julr 1916. Ml.
mmebnügung des Reichskanzlers können die Landeszen-
ttalbchörde/für besondere Gruppen von Arbertern höhere

, d? unentbehrliche Saatgut bis zum Höchstbetrage von
^Doppelzentnern für das Hektar Kartofselanbauflachc

, ^ E ^Erhaltung^ des Viehes bis zum 15. Mai 1916
ff Etb ehrlichen Vorräte . Als unentbehrlich gelten für

5 Heit bis zum 15. Mai 1916 für Pferde höchstens 10
Mnd für Zugkühe höchstens 5 Pfund , für Zugochsen
Mstens 7 Pfund , für Schweine höchstens 2 Pfund tag-

inakd«, licht die Kartoffelerzeuger haben jedoch auf diese Mengen
R ? !̂mr insoweit Anspruch, als sie Kartoffeln an dre einzelnen
^ E Tiergattungen bisher verfüttert haben und über andere

i Futtermittel nicht in ausreichender Menge verfugen;i L Rücksicht aus den Heeresbedarf an Spiritus die zur
Abbrennung des zugewiesenen Durchschnittsbrandes er-

» forderlichen Kartoffeln ; ,
'fl 5Kartoffelmengen zur Erzeugung von Kartoffeltrocknungs-
« erzeugnisfen, soweit diese Erzeugnisse an dre Trocken-

kattoffel-Verwertungsgesellschast abzuliefern find.
8 2. Die Bekanntmachung über die Verpflichtung zur

^Ngabe von Kartoffeln vom 26. Februar 1916 (R .-G.-B1.
■128) wird aufgehoben.
§ 3. Diese Bestimmung tritt mit dem Tage der Ver-

fjuu ümdung in Kraft.
Berlin, den 31. März 1916.
Der Stellvertreter des -Reichskanzlers : Delbrück.

Vorstehende Bekanntmachung wird veröffentlicht mit dem
wfiigen, daß dem Dillkreise die Lieferung von

J | 10 000 Zentner Kartoffeln
in der Hauptsache an den Stadtkreis Frankfurt a. M.
nsgegeben ist. Um diesen Lieferungsauftrag erfüllen und
wßerdem die in mehreren Gemeinden des Kreises noch
Wenden 8000 Zentner Kartoffeln beschaffen zu können,
«ird folgendes angeordnet.

1. Alle noch obigen Vorschriften zur Fortführung der
Ortschaft nicht erforderlichen Kartoffeln werden nnt
ffschlag belegt und sind zur Ablieferung bereitzuhalten.
lÄ gleiche gill für die zwei Zentner Kartoffeln , die feder
Erzeuger pro Morgen seiner Kartoffelanbaufläche ohne
Rücksicht aus den Wir ts chaft sb edarf  abzu-
Benhat. ^ .

2. Eine Genehmigung zur Ausfuhr von Speisekartof-
!eln aus dem Kreise im Sinne meiner Anordnung vom
6 Mrz d. Js ., Kreisblatt Nr . 72, wird nicht mehr er-
Alt werden.

3. Als Saatgut dürfen allgemein nicht mehr als 8 Zenk¬
er Pro Morgen Anbaufläche verbraucht werden. Größere
«rtoffeln sind dabei zu zerschneiden, um nur den Augen-

zum Setzen, den Rest aber als Speise- oder Futter-
Affeln zu verwenden.
v Da eine Verfütterung von Kartoffeln an Pferde,
litvx und Zugochsen im Kreise bisher nicht üblich war,

zur Verfütterung an diese Tiergattungen Kartoffeln
zurückgehalten werden. .

[,_ 0- Was die Verpflegung der Kriegsgefangenen mtt Kar-
UWln anbelangt, so hat das Unterkaufs-Departement des
WMninisteriums in Berlin den Höchstsatz für nicht ar-
k*? ürbe Kriegsgefangene auf IV2 Pfund und für fchwer-
'̂ «ntende Kriegsgefangeneauf 3 Pfund täglich festgesetzt.

|L Am 26. d. Mts . findet gemäß Bundesratsverord --
s ^ 4 dom 4. d. Mts !. (R.-G.-Bl . S , 225) eine neue Kar-

Tnewestandsaufnahme statt, mit der wieder die Wirtschasts-
der Gemeinden betraut werden. Die Wirtschaff S-

ZMuffe haben hierbei bei jedem Kartoffelerzeuger mög-
gF genau an der Hand einer besonderen Liste sestzu-
^ ^ ^ elche Kartoffelmengen nach obigen Vorschriften dem

»f als Saatkartoffeln,
I ° Speisekartoffeln,
als F̂utterkattoffeln.
Ŵ ülfchaftsbedarf zustehen und welche darüber hinaus-
I ^ "ven Mengen vorhanden sind. Die überschießenden Men-

^ alsbald auszusondern und "getrennt zu lagern.
eine Ablieferung von Kartoffeln ohne Rückffcht

L Wittschaffsbedarf gemäß 8 1, Absatz2 der vor-
n dekanntmachung des Herrn Reichskanzlers gesor-

dett werden muß, hängt davon ab, ob ohnedies die dem
Kreise auferlegte Lieferung erfüllt werden kann.

Die Herren Bürgermeister
ersuche ich, Vorstehendes ortsüblich bekannt zu machen. Jch
vertraue daraus , daß alle Landwirte des Kreises einsehen
werden, wie die Kartoffelversorgung unseres kämpfenden
Heeres und unserer städtischen Bevölkerung unter allen Um¬
standen sichergestellt werden muß, und ich bin überzeugt,
daß jeder bereitwillig die Opfer bringen wird , die unser
Volk der Not des Krieges gehorchend von ihm fordern
mutz. Wie bisher Enteignungen im Kreise nicht nötig waren,
so werden sie hoffentlich auch zur Erfüllung der Kartofsel--
Lieferungspflicht des Kreises nicht nötig werden. Wir können
das geforderte Opfer leicht bringen, denn wir sind bis
jetzt Sieger in diesem Kriege, und die zuversichtlichen Worte,
die wir von unserem Reichskanzler und unserem Kriegs¬
minister im Reichstage gehört haben, geben uns die Ge¬
wahr, daß wir Sieger bleiben werden.

Da im übrigen mit der Lieferung von Kartoffeln so¬
fort begonnen sverden muß und nicht bis nach dem 26.
d. Mts . gewartet werden kann, ersuche ich die Herren
Bürgermeister ungesäumt die überschüssigen Kartoffeln auf¬
zukaufen und zur Lieferung bereitzustellen. Wegen des
Versandes bitte ich nähere Weisungen beim Landratsamt
einzuholen.

Bis spätestens zum 25. d. Mts . ist hierher mrtzuterlen,
wieviel Zentner Kartoffeln von Ihnen angekauft und zur
Ablieferung gelangt sind.

Dillenburg , den 13. April 1916.
Der Königliche Landrat.

Das Zentralkomitee der Deutschen Vereine vom Roten
Kreuz, Abteilung 11 Flüchtlingsfürsorge , in Berlin ist auch in
dieseni Jahre bereit , Kindern von deutschen Auslandsfiuch-
ttgen anläßlich der Einsegnung 30 Mk. zur Beschaffung eines
Einsegnungsanzuges zu schenken. Der Antrag ist von dein
zuständigen Pfarrer unter Mitteilung des Vor- und Zu¬
namens, des ausländischen Herkunftsortes und der jetzigen
Wohnung des Kindes an die Beratungsstelle des Roten Kreu¬
zes für deutsche Auslandsflüchttge , Kassel, Hohenzollern,tr.
44, zu richten. Sollte die Einsegnung schon stattgefunden
haben, so können die Anträge auch nachttäglichlich noch ge¬
stellt werden. .. ^

Weiter bewilligt das Zentralkomitee Fluchtlmgsfrauen
im Falle der Entbindung eine sogenannte „erstmalige Aus¬
stattung für Mutter und Kind" kostenlos. Auch diese Anträge
sind an die erwähnte Beratungsstelle in Kassel zu richten.

Im Uebrigen werden die Herren Bürgermeister des Krei¬
ses angewiesen, möglichst umgehend nach dem Eintreffen von
Deutschen, die aus dem feindlichen Auslande kommen, ihre
Unterstützungsbedürstigkeit zu prüfen , und dann in dem Be-
dürstigkeitsfalle sofort die Bewilligung einer Beihülfe bei der
genannten Beratungsstelle in Kassel zu beanttagen . Wer¬
den diese Anttäge erst nach längerer Zeit gestellt, so ist das
Zentral -Komitee vom Roten Kreuz nicht in der Lage, die
Kosten für die zurücklieg-ends Zeit zu tragen.

Dillenburg , den 6. April 1916.
Der Künigl. Landrat.

den Ministerkollegen entweder zu bekehren  oder
schleunigst auszuschiffcn.  und durch andere zu er¬
setzen, die bereit sind, in diesen für jeden echten Bttten unend¬
lich sauren Apfel zu beißen.

Es ist möglich, daß Asquith noch einen weiteren kleinen
Aufichub erlangen und die Lösung dieser ebenso brennenden wie
brenzlichen Frage bis nach den Osterfetten hinausschieben wird.
Aber viel wäre damit für ihn nicht gewonnen. Der Temps
nennt auch bereits die drei Minister, die ausscheiden und
durch gefügigere ersetzt werden müssen. Es sind dies Runci-
man , Mac Kenn « und Harcourt.  Dabei macht das
Pariser Blatt noch eine sehr interessante Bemerkung. Es sagt
nämlich, die drei genannten Minister müßten nächstens an¬
deren, ebenso erprobten, aber in Rekrutierungs- und Wirt¬
schaftsfragen  entschlossenen Liberalen Platz machen. Das
läßt allerdings tief blicken. So wäre also der Aufichub der
Pariser Wirtschaftskonserenz, die Deutschland und dessen. Ver¬
bündeten in und nach dem Kriege wittschafflich strangulieren
sollte, nicht nur wegen Meinungsverschiedenheitenin Rekru-
tterungs-, sondern auch in Wirtschaftsfragen erfolgt? Da die
genannten Minister für Deutschland natürlich nicht die kleinste
weiche Regung kennen und alles vergnügt mitmachen würden,
was geeignet erschiene, Deutschland zugrunde zu richten, so
müßten sie also wohl im Hinblick auf die beschlossene vollstän¬
dige Vergewalttgung der Neutralen durch die Ausführung des
Pattser Wittschaftsprogramms Bedenken haben. Eine andere
Erklärung ist kaum denkbar. Die d r oh en d e V er w i ckl u n g
mit Holland scheint allerdings diesem erfahrenen Fachminister
recht zu geben.

Man darf der Weiterentwicklungder inneren Verhältnisse
in England gespannt entgegensehen. Das Ministettum Asquith,
das soeben, am 8. d. Mts ., sein achtjähttges Bestehen „feiern"
durfte — es hat wohlweislich nicht gefeiert! - und damit
das langlebigste Kabinett ist, das England seit der großen
Parlamentsreiorm gehabt hat, ist bisher so verwandlungsfähig
gewesen und hat sich allen Anforderungenso „anzupassen" ver¬
standen, daß man annehmen kann, es werde auch dre gegen¬
wärtigen Schwierigkeiten überstehen und nur etwas „umgrup¬
piert" aus der Krise hervorgehen. Asquith und Greh,
die großen Giftmischer,  werden jedenfalls den neuen
Ansturm gegen das Kabinett überdauern und weiter Englands,
und damit der größeren Hälfte unseres Erdteils Schicksal be¬
stimmen.

nicbtamtlidKf Cell.
gttrijettittfi in  Grrgl-md.

Der Pariser Temps, in diesem Falle ein klastischer Zeuge,
kündigt nun zum zweiten Male einen möglichen Kabi¬
nettswechsel in England  an , frttlich nur eine „Um¬
gruppierung" des Ministettums , die aber leicht zu durchgretten-
den Veränderungen führen könnte. Das erstemal geschah dres,
als Ministerpräsident Asquith vorzeittg aus Rom nach London
zurückgekehtt war. Jetzt wiederholt der Temps seine Meldung
im Anschluß an die erfolgte Msage des englischen Handels¬
ministers nach Patts zu der großen Wirtschaftskonferenz, dre
infolgedessen einen unbestimmten Aufschub erfuhren hat. Merk¬
würdig genug wackelt der Handelsminister und mit ihm der
FinunFminister wegen der — Rekrutierungssragd.
Wcchrscheinlich aber doch nicht nur wegen dieser, obwohl sie
sicher augenblicklich die Haupksorge des btttischen Kabinetts rst.

Das vielgerühmte „Gruppensystem" Lord Derbys, das un¬
geahnte Erfolge gehabt und fabelhafte Rekrufierungszrsfern
gezeittgt haben sollte, hat sich nachgerade als ein nicht
mehr zu verschleierndes Fiasko  herausgestellt. Es
fchttnt nun nichts mehr übrig zu bleiben, als vollends in den
sauren Apfel zu beißen mid das Vorbild des verhaßten „preußi¬
schen Militattsmus " gänzlich nachzuahmen. Die allgemeine
Wehrpflicht,  die keine Unterschiede kennt und ieden Min-
tärtaüglichen unter die Waffen rüft , scheint nunmehr in Eng¬
land fällig zu sein und hat in der öffentlichen Meinung mehr
und mehr an Boden gewonnen. ^ . .

Lange genug hat das Kabinett Asqmth rn ferner Mehrhett
fich gegen diesen umwälzenden Schritt gesträubt. Mer die bis¬
herigen Erfahrungen haben hinlänglich gezeigt, wre schnell
es „umzulernen" verstand. Schtttt für Schritt hat es sich aus
die Bahn drängen lasten, die es vor kurzem noch als eine
verhängnisvolle betrachtet hatte. Nun bleibt noch der letzte
kleine Schtttt zu tun , und er wird umsomehr bejchleunrgt
werden, als fich der Unionistifche Kriegsausfchuß nunmehr
offen und bestimmt zu dem Grundsätze bekannt hat, „daß
in der Frage des Heeresdienstes von allen Männern im mili¬
tärischen Alter ein gleiches Opfer erwartet werden mutz."

Das ist allerdings nichts anderes als die allgemeine Wehr¬
pflicht, vorausgesetzt, daß dieser Grundsatz, wie bei uns und in
den meisten anderen Militärstaaten ohne Ansehen der Person
streng durchgeführt wird. Vorlüuftg hotte Asquith noch eine
kurze Galgenfttst bewilligt erhalten, um seine wid e rstr eb en-

Pnv KviVg.
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Der deutsche amtliche Bericht.
Großes Hauptquartier, 12. Apttl. (Amtlich.)

westlicher« riegrschauplatz:
Bei La Boiselle (nordöstlich von Albert ) brachte

eine kleinere deutsche Abteilung von einer nächtlicheu
Unternehmung  gegen die englische Stellung  ohne
eigene Verluste 29 Gefangene und 1 Maschinen¬
gewehr  zurück . ^ ,

Westlich der Maas  griffen dre Franzosen vergeb¬
lich  unsere Linien nordöstlich von Avocourt  an , be¬
schränkten sich im übrigen aber auf lebhafte Feuer¬
tätigkeit  ihrer Artillerie . Auf dem östlichen Ufer brach¬
ten drei durch heftigstes Feuer vorbereitete Gegenan¬
griffe am Pfefferrücken  dem Feinde nur große
Verluste,  aber keinerlei Vorteile . Zweimal gelang es den
Sturmtruppen nicht, den Bereich unseres Sperrfeuers zu
überwinden , der dritte Anlaus brach nahe an unseren Hin-
dernissen im Maschtnengewehrfeuer völlig zusammen. Im
Caillettewalde  gewannen wir der zähen Verteidi¬
gung gegenüber schttttweise einigen Boden.

Im Luftkampf  wurde ein französisches Schlachtflug¬
zeug bei Or n e s in der Wotzvrea b g e s cho ss en. Der Füh¬
rer ist tot.

Gestlicher Kriegsschauplatz:
Bei Garbunowko  nordwestlich von Dünaburg wur¬

den russische Nachtangriffe  mehrerer Kompagnien
a b g e w i e s e n.

Palkan-Uriegsschauplatz:
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.
Der österreichische amtliche Bericht.

Wien,  12 . Apttl . (W.B.) Amtlich wird derlautbart:
Russischer und südöstlicher« riegrschauplatz: Mchts von Be¬

deutung.
Italienischer« riegrschauplatz: Die lebhafteren Gefchütz-

kämpfe in einzelnen Frontabschnitten dauern sott. Bei Riva
wurde der Feind, der sich in einigen voi'geschobenen Graben
und einer Verteidigungsmauer südlich S P e r on e festgesetzt
hatte, aus diesen Stellungen wieder vertrieben.  Der ita¬
lienische Angriff ist somit vollständig abgeschlagen.

« r-
Die amtlichen Berichte der Gegner.

Ter französische amtliche Bericht  vom 11 April
lautet : Nachmittags:  Auf dem linken Maasufer richteten
die Deutschen gestern abend einen Angriff auf unsere Stellun¬
gen, wobei sie brennende Flüssigkeiten schleuderten. Der An¬
griff, der sich aus dem Räbenwalde enttvickelte, wurde durch
unser Sperrfeuer und das Feuer unserer Jnfantette zurückge-
schlaqen mit Ausnahme des östlichen Teiles, wo der Feind in
einigen kleinen Grabenabschnitten Fuß fassen konnte. Auf
dem rechten Ufer der Maas versuchten die Deutschen im Laufe
der Nacht, uns aus den Gräben hinauszriwerfen, die wir in
den letzten Tagen südlich des Dorfes Dormilmont genommen



hatte ». Ihr Versuch, wobei sie ebenfalls brennende Flüssig¬
keiten schleuderten , endete mit einem blutigen Mißerfolg . Hef¬
tiges Bombardement in der Gegend von Douaumont und Paux
In der Woevre einige Feuerübersälle der Artillerie An den
übrigen Fronten verlief die Nacht ruhig . Flugwesen : Morgens
schoß einer unserer Flugzeugführer ein deutsches Flugzeug ab
Vas in die Linien bei Badonviller fiel ; die beiden deutschen
Flieger wurden beim Absturz getötet . — Abends-  An der
Nordfront nahm unsere Artillerie eine starke deutsche Kolonne
die sich auf der Straße Chemin-des-Dames bewegte unter
Feuer ; die wohlgezielten Schüsse brachten den Deutschen ernste
Verluste bei . In den Argonnen lebhafte Tätigkeit unserer
Artillerie an der ganzen feindlichen Front . Westlich der Maas
ziemlich heftige Beschießung im Laufe des Tages an unserer
Front zwischen dem Toten Mann und Cumieres ; keinerlei In-
fanterietätigkeit . Oestlich der Maas warfen die Deutschen nack
kräftigster artilleristischer Vorbereitung , die durch reichlichen
Gebrauch von Gasbomben und tränenerzeugenden Geschossen
unterstützt wurde , gegen 5 Uhr nachmittags einen starken An¬
griff gegen unsere Schützengräben zwischen Douaumont und
Vaux vor. Der Feind konnte in einigen vorgeschobenen Teilen
unserer Front Fuß fassen, wurde bald darauf durch Gegenan¬
griff unserer Trrrppen hinausgeworfen , wobei wir etwa 100
unverwundete Deutsche, darunter 1 Offizier , gefangen nahmen
Zn der Woevre Artilleriekampf in den Abschnitten von
Moilrinville , Ronvaux und Chatillon . Nordöstlich von St
Mihiel beschossen unsere weittragenden Kanonen Erfolgreich
einen .Zug , der nördlich des Bahnhofs Haudicourt hielt Von !
der übrigen Front ist nichts Wichtiges zu melden. Flugwesen-
In der Nacht vom 10. auf den 11. warf eines unserer Kampf¬
geschwader in zwei verschiedenen Angriffen 27 und 21 Bomben
auf die Bahnhöfe von Nantillvis und Brieulles . Dasselbe
Geschwader belegte die Stellung eines weittragenden 38-sttm-
Geschützes mit Bomben . - Belgischer Bericht : Ziemlich schwache
Artrllerietätigkeit an der Front der belgischen Armee.

unser heftiges Artilleriefeuer in der Gegend zwischen Etsch
und Brenta am But -Kopf, an der Fella und längs des
Jsonzo fortgesetzt. Wirksames Feuer unserer Artillerie verhin¬
derte den Feind , das Fort Luserna (Oberes Astico) wieder in
Stand zu setzen und zerstörte Materialniederlagen in Santa
Katharina und Uggowitz im Fella -Tal.

Ter englische amtliche Bericht  vom 11 April
lautet : Tie Handgranatenkämpfe in den Trichtern östlich von
St . Eloi dauerten vorgestern abend mit wechselndem Erfolge an.
Mr halten drei 'Trichter besetzt, aber die anderen beiden
augenblicklich nicht. Der Feind sprengte gestern nordöstlich
von Vermelles Minen und beschädigte die Stellung an einem
alten Trichter , ohne aber die Lage zu ändern . Beträchtliche
Artillerietätigkeit bei Whtschaete, unbedeutende in der Nähe
von Souchez und östlich von Ypern . Im Verlaufe von acht
Luftkampfen brachten vorgestern unsere Flieger ein feind¬
liches Flugzeug zum Absturz, ohne selbst Verluste zu erleiden.
Im Laufe des Tages wurde jedoch eines unserer Flugzeuge durch
Geschützfeuer abgeschosseu.

Der russische amtliche Bericht  vom 11 April
lautet : Westfront : An der Dünafront stellenweise Artillerie¬
kampf. In der Gegend des Brückenkopfes bei Uexküll versuchten
die Deutschen anzugreifen , aber erfolglos . Bei Dünaburg
und weiter südlich im Seengebiet entwickelte die feindliche
Artillerie abschnittweise eine recht lebhafte Tätigkeit . Bon
der übrigen Front ist nichts zu melden. — Kaukasus : Westlich
von Erzerum vertrieben unsere Truppen den Feind aus wei¬
teren Geländeabschnitten.

Ter i t a lienische amtliche Bericht  vom 11. April
lautet : Im Frontabschnitt zwischen Etsch und Suganatal eröff-
nete der Feind ein Feuer mit neuen Batterien von großer
Tragweite , die von den unseren wirksam bekämpft wurden.
Das genaue Feuer unserer Arttllerie rief große Brände in
der Umgebung von Ealcemnica (Calodnazzosee) hervor und
beschädigte stark das Fort Luserna im Hochastico. Am Zsonzo
waren die beiderseitigen Artillerien gestern noch auf der
ganzen Front sehr tätig , besonders auf den Höhen nordwest¬
lich von Görz . Auf dem Karst wurden feindliche Kolonnen,
welche auf Oppachisella und Rudilog marschierten , wirksam
beschossen. In der Nacht zum 10. April warfen feindliche
Wasserflugzeuge 11 Bomben auf Grado ab, die unbedeutend

. Der Kries zur See.
Amsterdam,  12 . April . (W.B .) Die Direktion des

Westindischen Postdienstes hat ein Funkentelegramm vom
Kapitän des neuen Dampfers „Columbia"  erhalten , nach
welchem das Schiff um 5 Uhr 45 Minuten früh in 51 Grad
51,5 Minuten nördlicher Breite und 1 Grad 56 Minuten öst¬
licher Länge wahrscheinlich auf eine Mine  gelaufen ist. Der
Dampfer fährt langsam nach dem Sund -Leuchtschiff zurück.
Das Vorschiff ist voll Wasser . Der norwegische Dampfer
„Nanna " leistet Beistand . Der Kapitän hofft , das Schiff
nach einem Londoner Hafen bringen zu können . Aus Hoek
sind Schleppdampfer zu Hilfe geeilt . Die „Columbia " wurde
im vorigen Jahre gebaut und war um -710 000 Pfund
Sterling an eine Newhorker Reedereifirma verkauft worden.
Das Schiff , das mit Regierungsgetreide nach Holland unter¬
wegs war , hätte nach seiner Ankunft in Amsterdam an den
Käufer ab geliefert werden sollen.

B e r l i n , 12. April . (W.B .) Die „Times " vom 7. April
meldet an versteckter Stelle folgendes : Ein Taucher , der das
Wrack der „T u b a n t i a" untersuchte , kehrte nach dem Haag
zurück, um Bericht zu erstatten . Der Schleppdampfer , der
ihn von dem Wrack zurückbrachte, vernichtete aus seinem Rück¬
wege 24 treibende Minen. — Von zuständiger Seite
erfahren wir hierzu : Die Minen können nur innerhalb des
Gebiets angetroffen worden sein, das nach der Erklärung des
deutschen Admiralstabes vom 4. Februar 1915 von deutschen
Minen unbedingt freigehalten wird , und müssen demnach
feindliche Minen gewesen sein. Die englische Nachricht stimmt
übrigens auch mit den letzthin gemachten Beobachtungen deut¬
scher Seestreitkräfte überein . Hiernach würden englische Mi¬
nen im Gebiete der Noordhinder -, Maas - und Schouwenbank-
Feuerschiffe bis zur Phornpenbank festgestellt , also in dem
Gebiete dicht unter der holländischen Küste, wo deutsche Mi¬
nen nicht gelegt werden . Die angetroffenen englischen Minen
waren außerdem nur zum Teil verankert , zum andern Teil
waren es treibende Minen . Allein an zwei Tagen , dem 1.
und 2. April , schossen deutsche Seestreitkräste im englischen
Kanal 26 treibende englische nicht entschärfte Minen ab.

Der Luftkrieg.
Kristiania,  12 . April . (T .U.) Nach ein«,.

Meldung wurde der aus London angekommen « ,
gische Dampfer „Breda"  in der Nords «« *1
deutschen Wasserflugzeug angehalr7 "' k
Rettungsboot von dem Dampfer fuhr sofort zu
zeug, welches still auf See trieb . Ein Mann d«x s ^
begab sich dann an Bord der „Breda ", unters»
Schiffspapiere , die in Ordnung gefunden tourbe « “
ließ das Schiff , nachdem er vor der norwegischen
Ehrenbezeugung gemacht hatte . Das Flugzeug sW _
gantem Fluge auf und nahm seinen Kurs aufs
ganze Apparat war braun angestrichen , von überfZ^
Könstruktion und aus Aluminium.
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Der Krieg über Lee.
K a P st a d t , 12. April . (T .U.) General Smuts , der

Oberkommandierende der englischen Streitkräfte in Ost-
a f r i k a hat erst vor einigen Wochen seine Operationen
gegen die deutschen Kolonialttuppen am Viktoria -Njanza-
See und Kilimanjarogebirge begonnen . Von größeren Ver¬
lustteichen Schlachten meldete er bisher zwar nichts , sondern
gab seinen Berichten den Anschein, als ob die deutschen
Schutztruppen mit Leichtigkeit von seinen Leuten zurückge¬
schlagen würden . Mt Rücksicht hierauf muß es nun aber
sehr auffallen und nachdenklich machen, daß, der General
am 24. März schon ein Telegramm an die Presse in Kap¬
stadt gesandt hat , in dem er die südafrikanischen Zeitungen
auffordert , einen Aufruf an die Männer der Union zu ver¬
öffentlichen , worin der englische Befehlshaber in beredten
feurigen Worten die waffenfähigen Männer Südafrikas auf¬
fordert , in das Expeditionsheer einzutreten , damit f ü r j e -
den gefallenen Helden  sofort ein Ersatz  da sei.
Das klingt doch stark danach , als ob der Kanipf gegen die
Deutschen in Ostaffika schon viele britische „ge¬
fallene Helden " gekostet  hätte und die Expedition
bisher nicht der erwartete Spaziergang durch Deutsch -Ost-
asrika gewesen ist.

Lissabon,  12 . April . (W.B .) Dev Kommandant von

Die Äricgsgewinnstcucr.
Berlin,  12 . April . (W.B .) Der Haupta »»,

des Reichstages  beriet heute über die Höh« |
gewinnsteuersütze für den Kriegsvermögenszuwachs M
sprechend dem gestrigen Beschlüsse für Kriegsmehreh^
Unter Ablehnung des vorliegenden sozialdemokratis^
träges nahm die Mehrheit einen fortschrittlichlZ
trag  an , der gegenüber der Vorlage eine E r h ö h »A
Sätze bringt nach!dem Grundsätze , daß eine schärfer«^
ziehung von Gesellschaften  ebenso eine scharst
ziehung von Einzelpersonen  als gerecht ert,
lasse. Auf Antrag des Zeuttums zu 8 14 .vurd^
Mindestgrenze des als Mehre in ko mme  n zu
tigenden Einkommens anstatt 10 000 Mk. 3000 Mk s
Ferner wurde ein fortschrittlicher Antrag angenoninÄ
Heranziehung des Einkommens der Offiziere usw
len Umfange.

Ein Armeebefehl Hinvenburgs.
Königsberg,  12 . April . ^ (W.B .) Die hier

gende Feldzeitung „Wacht im Osten" veröffentlicht
den Armeetagesbefehl  des Generalfeldmarichls»
Hindenburg:  Hauptquartier -Ost, 7. AprU . jtwl
innerungstag an meinen vor 50 Jahren erfolgten
eintritt soll nicht vorübergehen , ohne daß ich in G
bei den mir anvertrauten Truppen einkehre . Ich, wt
wohl , daß ich meine Erfolge sehr wesentlich aus ihre
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Ausdauer und Tapferkeit znrückzuführen habe . D«rum
rch Euch heute so recht von Herzen für alles das , was
vor dem Feinde geleistet habt . Dessen Kraft ist im
men begriffen . Daher weiter vorwärts mit Gott für
und Reich. Der Sieg ist uns gewiß!

Reue belgisch-französische Verbrüderung.
München,  12 . April . Der bayerische Landtaasab»

ordnete Dr . Paul Dirr , der zur Zeit als Hauptmannl
Landwehr in Belgien in, Felde steht, teilt der „Mün^
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Augsburger Abendztg ." mit , daß eine große  Hdie -aü

den Schaden verursachten . Personen sind nicht getötet worden , j Porto Amalia in Portuqiesisch - Ostafr 1ka  melde«
- Vvm 12. April : Im Ledro-Tale haben wir durch metho- daß, die von den Deutschen besetzte Ortschaft Kianaa  wie-
dpches Fortschreiten unserer Offensive die Besetzung aus den ! der eingenommen ist. lKianga -iech in de n südlich derHohen am Nordufer des Tonale zwischen dem Concei-Tale und ' - . - -- - 1 ^ 0

wirksames Artilleriefeuer konnte unsere Infanterie eine starke
Linie von Gräben und Feldbefestigungen längs des Südhanges
des Monte Pari , auf dem Kamm des Oro und aus den ab¬
schüssigen Felsen des Monte 'Sperone erobern . Es gelang dem
Feinde , nachdem er schwere Verluste erlitten hatte , durch das
Gelände begünstigt , sich zurückzuziehen. Er mußte aber an 20
Gefangene in unserer Hand zurücklassen. Wir haben gestern

den Movum -Fluß vom übrigen Schutzgebiet getrennt und da¬
her nicht verteidigungsfähig . Das kleine Gebiet ist offenbar
veutscherseits geräumt und alsdann von den Portugiefen be¬
setzt worden . Von einer Wiedereinnahme durch die Portu¬
giesen kann keine Rede sein, da es ihnen nie gehörte und
auch während des Krieges seither noch nie von ihnen be¬
setzt war .)

z ö s i s ch- b e lg i s che Verbrüderung  stattgefimM §LS Tc-l
habe unter Teilnahme von maßgebenden Politikern \
dustriellen , Kaufleuten beider Länder unter dem sta w
des französischen Kammerpräsidenten Paul PashcmelM P a
unter Mitwirkung dreier belgischer Staatsminister , die
gehalten haben . Aus denselben ging hervor , daß, siei» « Jim st
Neutralitätsgrundlage des holländischen Staatswestns ch " deutsche
für alle Mal über Bord geworfen haben , um sich für id m  Mli '
Zukunft ganz der „Entente cordiale " zu überliefern j« L «M«
der Hauptsache in der Form eines wirtschaftliche, ‘Mite ent
und politischen B undes  mit Frankreich . - hm Kriegs

„Erfolglose " ZeppelinKngrrsse . §  W b-orsij
Berlin,  12 . April . (WB .) Der „Berliner Lokalam ist untermtS - -ger " meldet aus Rotterdam : Rach Atttteilungen von Äl- i Oe mil

leuten von im Rotterdamer Hafen liegenden , aus Engl,
eingettoffenen Schissen ist die Wirkung der letzten Z«

WrÄisier,
Zes-Wienst an

Pelina n g risse  sehr viel schwerer gewesen , als von mx Wmmun
in Ar b c

Lusländer
' Lder sn

lischer Seite zugegeben wird . Leith , Hüll , Sunderlmd,
Newcastle und Grimsbh haben furchtbar gelitten . In Leih ßt alsoa
verursachte ein Zeppelin Feuersbrünste , um bei deren W M. Biclli
seinen Weg finden zu können . Er griff dann die ‘
anlageu und den Bahnhof an . Besonders im Hafen wnck
großer Schaden angerichtet . U. a . wurde ein englisch-
Viermaster so gut wie gänzlich zerstört . Auf dem Bch-
hof wurde ein Personenzug getroffen und viele Reiseck
getötet oder verwundet . Eine große Spritsabrik in Lch
ist durch Feuer gänzlich vernichtet worden . Bei Newc«D
wurde die bekannte Thnebrücke fast vollständig zerstört. Gin
Augenzeuge berichtet , daß durch die Angriffe in der vorig»
Woche besonders lGrimsbh schwer heimgefucht worden k

Der Sieg des Herzens.
Roman von 0 t t,o E l st e r.

Nachdruck verboten.
(14. Fortsetzung .)

„Na , siehst du , Mutter, " warf der kleine Friseur ein,dcrs ist rrfOS telir frfVfttt hin

Du nimmst ihn wohl gar noch

„das ist doch alles sehr schön. Auf die Eva können wir uns
verlassen . Das habe ich immer gesagt . . ."

„Ja — du ! Du bist mir der Rechte mit deinem Tick für
die vornchmen Leute . Aber was ist denn nun dabei heraus-
gekommen ? Jetzt geht er mit dein Liederjahn , dem Baron
Mautheim , und kümmert sich, den Kuckuck noch um Eva . Er
läßt sie einfach sitzen, nachdem er feinen Spaß , gehabt hat.
Und das dulde ich nicht . Entweder er hält ehrlich sein
Wort oder er muß aus dem Hause — das ist -meine Meinung.
Und das werd ' ichl dem noblen Herrn schon auseinandersetzen ."

„Das wirst du nicht tun , Mutter, " sprach Eva sehr be¬
stimmt.

„Sieh - mal einer an!
in Schutz ?"

„In gewisfer Weise ja . — Aber darin hast du recht : er
Paßt nicht mehr zu uns , und je eher er auszieht , desto lieber
ist es mir . Aber nicht du sollst mit thnt sprechen, sondern,
rch selbst werde ,es ihm sagen ."

„Du ?"
, " 3n _ich werde ihn bitten , sobald als möglich auszu¬

ziehen, damit das Gerede über unser Verhältnis aufhört ."
„Und wirst nätürlich das Verhältnis fortsetzen? Das

kennt man . . ."
Ueber Evas blasses Gesicht zuckte ein trübes Lächeln.
„Nein , Mutter, " sagte sie und wandte sich ab, um die vor¬

brechenden Tränen zu verbergen , „das ist nun vorbei."
„Na , Gott sei Dank , wenn du das nur einstehst."
„Ich habe es schon lange eingesehen, Mutter , und nun laß

uns bitte nicht mehr darüber sprechen. Ich weiß, was ich mtun habe — daraus kannst h« ävirfi (ipt-tiIW «tun habe — darauf kannst du pich verlaffen .'
Sie wandte sich ab und begab sich in ihr eigenes kleines

Zimmer , das neben der Küche lag.
Frau Borchers rumorte in der Stube umher, aber sie

wagte nicht, Eva zurückzuhalten ; sie fühlte sich niemals ganz
sicher ihrer Tochter gegenüber , die ihr an Bildung des' Geistes
und des Herzens weit überlegen war.

„Siehst du nun , was du angerichtet hast ?" sagte ihr Mann
schüchtern.

„Was habe ich denn angettchtet ?" fuhr die Frau auf.
„Dm Augen habe ich ihr geöffnet. — Aber du — du läßt alles
laufen , wie es laufen will - du Waschlappen, du !"
^ Und mit diesem Kraftausdruck auf den Lippen verschwand
fte in der Küche, wo man sie mit den Tellern und Töpfen
heftig hantieren hörte.
^ „ Das kostet wieder einige Teller — oh, diese Weiber !"
seuftzc Karl Adolf Borchers und stichelte weiter an seiner
Haararbeit.

Auf ihrem Zimmer ängelangt , entledigte sich Eva des
Hutes und des Mantels und nahm vor ihrem kleinen Arbeiks-
tischchen Platz , auf dem die Phottgraphie des 'Geliebten in
einem einfach-geschmackvollen Rahmen stand.

Sie lehnte die Wange an die Hand und betrachtete lange
das Bild , das er ihr in der ersten Zeit ihrer jungen Liebe
geschenkt, und bei dessen Anblick ihr so manche liebe und schöne
Erinnerung aufstteg.

Mit welchem Vertrauen , mit welcher innigen Liebe hatte
,re zu chm emporgeblickt, der ihr so ehrlich entgegengetreten
war , daß kein Zweifel in ihrem Herzen Platz fand.

Und wie glücklich waren sie in der ersten Zeit ihrer Liebe
gewesen! SSie. harmlos fröhlich! Wie fest vertrauend auf
die Zukunft , die sie sich selbst hatten aufbauen wollen ! Wie
eisrig hatte er über seiner Arbeit gesessen! Und welche schönen
Erfolgs hatte er schon mit seinen Artikeln und Schriftstelle¬
reien bei einigen Redaktionen errungen ? Wie hatten sie sich
gefreut , als das erste Honorar eingelaufen war ? Wie stolz
war sie auf feine Arbeit , auf seine Kunst, auf seinen Fleiß ae-
we,en ! Sie sah ihn schon als einen berühmten Schriftsteller,
als wrbeergekrönten Dichter , und die schönsten Träum - hatten
sie gemeinsam geträumt.

Und das alles war mit einemmal wie versunken, wie ver¬
schlungen von einem finsteren Abgrund!
1t  Fie erinnerte sich noch genau des Tages , an dem das
Unglück ,einen Anfang genommen. Jener Tag war es, an dem
Rautheim Hans zu dem Herrenabendessen eingeladen und er
ihr ^die Bitte , dem Fest fern zu bleiben', abgeschlagen hatte.

seit jenem Abend war Hans ein anderer geworden. Wohl
er sie noch. ^ Wohl übeffchüttete er sie mit inniger

Zartlichkect . Aber ,eine Liebe, seine Zärtlichkeit war keine
natürliche mehvs sie erschien krampchast, )vie erzwungen.

fühlte das Unglück herankriechen , wre ein unheim -̂
ttches Gewürm . Sie sah den Geliebten einem Abgrund ent¬
gegentaumeln und befaß doch nicht die Macht , ihn zurückzu-

haltcn . Ein Dämon schien Besitz von ihm genommen zu Hai»!
Geld wollte er erwerben, so rasch, so viel wie möglich! A
leben wollte er, so glänzend , so reich wie möglich ! ™
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Waren sie früher in bescheidenen Restaurants eingekehü, s gesagt
wenn sie abends zusainmen ausgingen , so mußten es jetzt
feinsten , teuersten Weinlokale fein, so daß Eva in demg
richtigen Gefühl , daß sie in diese Lokale nicht hineingehö»
auf diese gemeinsamen Ausgänge verzichtete.

Er lachte sie aus — und dann ging er allein oder
Rautheim und dessen Freunden.

Oh, dieser Rautheim ! Er war es, der ihr den Gelieck»
entfremdet hatte ! Er war sein Dämon , sein Verführer,
Verderben!

v

Aber bis vor kurzem gab sie die Hoffnung noch nicht
den Geliebten für sich zurückzugewinnen. Er war nochÜ
lieb und gut zu ihr in den flüchtigen Mnuten , in !
sie jetzt noch zusammen weilten . Die Sucht nach Glanz,
Wohlleben hatte seine Liebe noch nicht ganz erstickt.

Doch auch das schien in letzter Zeit anders geworden
sein. Mit scheuer Miene wich er ihr aus — und seit sie>
im Tiergarten mit einer vornehmen jungen Dame zM «"
gesehen, wie sie in lebhaftem Geplauder eine Allee hinunter
ritten , da wußte sie den Grund seines verändetten Wesens'
wußte , daß ihr . Glück und ihre Liebe gestorben waren.

Ihre Mutter hatte recht. Es mußte ein Ende 8«
werden . Wozu die Quälerei und die leeren Hoffnungen!
hatte ihn verloren — er war in die Kreise zurückgek«
denen er entstammte - er fühlte sich wohl in ihnen - W
man ihm daraus einen Vorwurf machen?

Jeder fühlt sich in dem Kreise wohl und glücklich, 'n
er geboren und erzogen ist. Wie konnte sie da hoffe«,
er sich glücklich in den engen Verhältnissen ihres kleinburj
lichen Lebens fühlen sollte?

Die Liebe hatte ihre und seine Augen getäuscht¬
wollte nicht ungerecht gegen ihn sein, sie wollte ihm
zürnen — es hatte ja alles so kommen müssen. Aber ein
sollte und mußte gemacht werden!

Mit einem tiefen Seufzer erhob sie sich, nahm das
und schlug es fein säuberlich in ein Papier . Dann barg
es in den hintersten Winkel ihrer Kommode.

„Da ist nun der Traum zu Ende, " flüstette K
zuckenden Lippen , während ihr die Tränen über die »»
Wangen perlten.

(Fortsetzung
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mehrere Häuser ein ; eine Kaserne wurde
f*ö« L„ verwandelt, wobei einige hundert Sol-

^verwundet wurden . Hüll wurde nur durch
ê r ^ e zwei Häuser vernichtete und vier

Hüll herrsche eine furchtbare Angst vor
et̂ meisten Einwohner brächten die Nacht

nt%tobt in Bauernhäusern oder Landhäuschen
der ^ eit  feien in allen möglichen Orten fran-

Mte.

^ ^ eschühe mit französischen Offizieren und
..' gellt worden. Auch andere Borsichtsmatz-

in ganz England mit größter Strenge gchand->
Königliche Phrasen.

11  April . ( W .B . ) Der König  empfing
maläst die französischen Parlamen-

er folgende Ansprache hielt : Ich heiße
ö£r gesetzgebenden Körperschaften der gro-

E/ !cillkommen, mit der in enger Bereinigung und
^Vertrauen verbunden zu sein ich mich freue.
^ „eu wird, wie ich hoffe, dauernd sein. Ein

-,a Ihrige , trägt dazu bei, den beiden Völkern
Zusammenarbeit, in der sie sich betätigen , noch

>aen denn sie gibt der Einheit ihrer Ziele eine
"j* ' Wenn Sie einige Orte, wo Munition her-

''Otzesuchen werden, sv werden Sie erst sehen, w i e
. ,,ns an streu gen,  Heer und Marine mit
ft versehen. Wenn Sie mit den Bewohnern
--Mte° sprechen, so werden Sie erfahren , welchen

tje nehmen an den Leiden, die ein kriegerischer
V unschuldigen Bevölkerung einiger Ihrer

istrikte auferlegt hat, und wie warm wir die
rgäferkeit des ganzen französischen Volkes be-
't\  Sie werden auch selbst sehen, wie einmütig das

Äand ohne Unterschied der Rasse, des Standes
Aschen Partei entschlossen ist, den Kr ie g fo r t-

bis jene Bedrohung mit Ueberfall und Wirren,
Niedlichen Fortschritt Europas verhindern , end-

dem Wege geräumt ist. Die Alliance der Mächte,
Vringen werden, beruht nicht nur auf dem ge-
gnteresse, dieser Bedrohung ein Ende zu machen,

t und auch die schwergeschädigten Länder Belgien,
«äd Montenegro, in gleicher Weise wie wir , haben,

he bericht auch auf unserem gleichen Ideal . Frei-
-krieden sind die Ideale des britischen Volkes hier

Kämet und in den Kolonien. Wir wünschen diesen
1h: uns selbst und wünschen ihn auch - für andere

Wir glauben, daß in seiner Ausbreitung aller-
* beste Hoffnung für die Zukunft der Menschheit
M,. Freiheit und Frieden kämpfen wir Seite an
" Euch, in dem Glauben, der heute stärker ist, als

-'nn des Krieges, und der täglich stärker wird, daß
-die Sache des Rechts krönen wird,

iDerhyfche System und die Ausländer.
iidon, 12. April. (T.U.) Anläßlich einer Gerichts-
rng vor dem Marhlehone Polizeirichter in London
zu Sprache, daß gemäß den Bestimmungen des
Men Freiwilligen-Shstems die Söhne von nicht
' cten feindlichen Ausländern (hauptsächlich natür -?

rutsche und österreichisch-ungarische Untertanen)
Militärdienst herangezogen werden können, und

-große Anzahl solcher Ausländer aus dem Heere
jatte entlassen werden müssen. Der Vertreter des

Ja, Kriegsministeriumsgab auf eine diesbezügliche
hcä  Vorsitzenden Richters zu, daß dem- so sei, daß
'ktzt unter den Bestimmungen des neuen Militär-

iche militarh seroice act) alle diese Söhne von
hiialifiettett feindlichen Ausländern , die zum aktiven
«st an der Front gemäß den besteh-enden gesetzt

Ulimmungen nicht herangezogen werden können, zum
Arbeits - Kompagnien  verwendet werden,

!also als Schipper usw.) — Es ist interessant , das
. Vielleicht könnte man in Deutschland- die feind-

ksländer auch zu Arbeiten im Kriegsinteresse heran-
Lder sind wir zu schüchtern in dieser Richtung?

Agm die KrieSensbewegung in EnglanS.
»den,  12. April. (T.U.) Ein öffentlicher Aufruf
ntish Empire ßeague"  in London, die bisher
A„Anti-German Union" führte , läßt erkennen, daß

der Grenzen des Vereinigten Königreichs tat-
eme,sta r ke Bewegung für den Frieden

den Krieg besteht, denn, wenn diese Bewegung nicht
dire, würde die Liga nicht die allgemeine Anf-
st des Publikums auf das Vorhandensein dieser

jwntung zu lenken brauchen. Unter der Ueber-
rmpf gegen den Pro -Germanismus " veröffentlicht
in den englischen Zeitungen ein Rundschreiben,,

besagt wird, die englische Nation steht zwei Ge¬
genüber. Dem feindlichen Angriff von außen und
.terei zu Hause. Alle, die nicht in den Schützen-
mmpfen, sollen wenigstens helfen, den gefährlichen

m der Friedens-Narren zu Hause entgegenzu-
.»Verräterische Körperschaften" wie die „demokra-
troll-Union", deren Mitglieder offen deutschfreund-
Mt ihrer Unzahl von Zweigvereinen beabsich-
DeutMand vor der Niederlage zu retten . Die

-nskriptionsliga", die „Versöhnungsliga ", die „Anti-
msliga", die zahllosen „Friedensvereine " sie alle

Mrrlich oder unwissentlich- den Deutschen. Die
League" lenkt die Aufmerksamkeit des

stzkiblikums auf diese Vereine, um sie und ihre
"dllche Stimmungsmache schnellstens zu Fall zu

Der ökonomische Krieg.
-12. April. Lord Crewe erwiderte im eng-

auf Lord Curzons ernste Bedenken für die
oes ökonomischen Krieges nach erfolgtem Frie-
ird erklärte, Englands wirtschastspvlitische Zu-
aUerdings nicht von einem Rachegeist inspiriert

knan alle Maßnahmen treffen, um nicht
-̂ " khland. abhängig zu sein. Wenn dieses Ziel

8 englischer Interessen nicht mehr erreichbar
nicb̂^ eingedenk dessen, daß die materiellen Jn-

6r;nnmCr  ä ^Steicf) die höchsten Interessen seien,

!̂ rdam
«ikel:

Holländische Röte.
12. April . (W.B.) „Thd" schreibt in

An den Stunden der Unruhe am 31.
eine Frage gestellt: Welche Macht

e uns mit Schwierigkeiten bedroht?
Wr w "' ^ runü anzunehmen, daß/ Deutschland
lverd- ' England  aber kann nicht das-
•&oi[ aT.d .Blatt  zählt dann alle Schikanen
senn“ In ^hter Zeit von englischer Seite aus-
lErunaen̂^ hnt den Notenwechsel zwischen den
5)oxt ö ‘1 ,&e8"n des unrechtmäßigen Verhaltens

m " ° lsche Esfekten - Briefpost , und

, L ; •{tatt  * auu  aus alle dem ersehen, wie heikel die
gegenüber England sein muß. Wenn auch

ber "Tubantia " und „Palembang " in
Eindruck gemacht hat , so ist doch die Art,

,, ' tul ^England an der holländischen Seepost vergriffen
?a ' r vr C5n'ter ^atur . England bedauert nicht einmal
das Holland angetane Unrecht, sondern Sir Edward Greh
hat rund heraus erklärt , als ob es sich um die natürlichste

handle, daß die Beschlagnahme der Brief-
po>t von Schiffen, die nach neutralen Häfen fahren oder
von solchen Häfen kommen, den Zweck habe, zu vermeiden,
daß die gegen den Feind angewendeten Blockademaßregeln
vereitelt werden. Nach alledem kann kein Zweifel mehr
darüber bestehen, gegen welche Nation diesmal die Vor-
,orgemaßrcgeln der Regierung vom 31. März getroffen
worden sind."

Russische Zustände.
Stockholm,  12 . April . Die letzte Sitzung des Reichs¬

rates behandelte die Hungersnot.  Die Veröffentlichung
des Sitzungsberichtes wurde im Interesse der Landesver¬
teidigung verboten, besonders weil ungeheure Skan¬
dale in der Heeresversorgung  aufgedeckt wurden.
Nur verschiedene Einzelheiten waren zu erfahren . Ein
Mitglied des Armeeversorgungskomitees berichtete über die
Inspektion der Speicherhäuser. Die Kommission besuchte über
109 Fleischhäuser. In 97 davon ist sämtliches Fleisch ver¬
dorben. Teilweise schlug sofort bei Eintritt der Kommission
ein unerträglicher Verwesungsgeruch entgegen. Die Tier¬
leiber waren völlig- zerfallen . Der frühere Minister des
Innern , Scherbatow, und der AckerbauministerNaumow, teil¬
ten mit, daß 70 Proz . der russischen Mühlen ohne Mittel
seien und über die Hälfte in Konkurs geraten sind. Die Re¬
gierung bedenke nicht die Notwendigreit einer Unterstützung.

„Narren oSer Verbrecher?"
Das ist wörtlich die Frage , die der sozialistische„Avanti"

als Ueberschrift über seinen Leitaufsatz vom 6. April gesetzt
hat. Die Wahl zwischen den beiden Bezeichnungen soll für
die Leute von der italienischen Kriegspartei gelten, die sich
in rohen Verherrlichungen des Krieges als solchen und- um
seiner selbst willen ergehen; denn auch solche Käuze gibt es
im Lande der Goldorangen , dessen gesinnungstüchtige Presse
im Herbst 1914 sich nicht genug tun konnte in schweren An¬
schuldigungen und Vorwürfen gegen Deutschland, weil es
durch seine Kriegserklärung an Rußland den Frieden der
Welt ruchlos gestört habe. Dieselben Leute sind es, die jetzt
ihre Leser mit Gedankengängen unterhalten wie folgende,
die der „Avanti " wörtlich aus der Kriegspresse abdruckt: Es
war ein heißes Bad in schwarzem Blut notwendig, nach
soviel feuchten Lauheiten von Muttermilch und Bruder¬
tränen . Es 'war eine ordentliche Begießung mit Blut nötig.
Vor allen Dingen, wir sind- unser zu diele geworden; und
der Krieg nimmt eine Urimenge von Menschen weg, die nur
lebten, weil sie eben geboren waren . Unter den Tausen¬
den von Aesern (wörtlich carogne), die im Tod vereinigt
sind und sich nur noch durch die Farbe der Uniform unter¬
scheiden, wieviele find- denn darunter , die man zu beweinen
oder deren wir uns auch! nur zu erinnern brauchten? Ich
verwette meinen Kopf, daß sie nicht an die Zahl der Finger
und Zehen heranreichen. — Man halte uns nicht zur Ge-
mütserschütterung die Tränen der Mütter vor ! Zu was
sind nach einem gewissen Alter die Mütter überhlaupt noch
zu gebrauchen als zum Heulen ? Der Krieg nützt außerdem
der Landwirtschaft und der Neuzeitlichkeit. Die Schlacht¬
felder liefern für viele Jahre einen erheblich!höheren Ertrag
als zuvor ohne irgendwelche Düngerkosten. Was für schöne
Kohlköpfe werden die Franzosen essen, wo die deutschen
Infanteristen sich aufhäufen , und welchl 'dicke Kartoffeln
wird man im nächsten Jahre in Galizien ernten ? Wir
wollen den Krieg lieben und ihn als Feinschmecker auskosten,
so lange er dauert . — Zu diesen Scheußlichkeiten der italieni¬
schen Kriegspresse, denen man aus der gesamten deutschen
Presse seit Anfang des Krieges nichts, auch- nur annähernd
Gleichlwertiges an die Seite stellen kann, bemerkt der
„Avanti " : „So- etwas wird zum Hohn, Spott und- Schimpf
derer, die den Krieg führen , gedruckt, und die es drucken,
fitzen natürlich, zu Hause und genießen den Krieg als Fein¬
schmecker. Unbegreiflich ist soviel Schamlosigkeit. Aber nur
vorwärts und weiter ! Und- Schimpf auf die, welche sterben
und weinen! Was gnag wohl jener Herr Salandra , der
den Krieg der heiligen Selbstsucht und die taufendjährige
Kulturüberlegenheit seines Volkes gepriesen hat, zu der
Sprache seiner Kriegspresse sagen?"

Englands Rache an Rumänien.
Bukarest,  12. April . Die englische Regierung

wendet alle Mittel an, um -Rumänien  für seine Wirt-
schastsverbindung mit den Mittelmächten zu strafen.  Nach
der B-esch-lagnahme d-er rumänischen Munition in Saloniki
ist englisch,erseitseine neue Maßregelung  gegen Ru¬
mänien erfolgt. Wie gemeldet wird , verweigert die eng¬
lische Regierung die Ausfuhrerlaubnis für 800 600 Tonnen
Schwefelsäure, welche die rumänische gekauft und
bereits bezahlt hat. Sch-weselsäure wird von den rumäni¬
schen Weinbauern außerordentlich benötigt.

Truppentransporte von und nach Saloniki.
Athen,  11 . April. Die Beförderung serbischer Truppen

nach Sa ! on i c i wird nach vorliegenden Meldungen beschleu¬
nigt, weil offenbar die Franzosen einen Teil ihrer Truppen von
der Balkanfront möglichst schnell nach der Westfront wer¬
fen  und die entstehenden Lücken in Mazedonien durch Serben
füllen wollen. Nach Meldungen auS Korso  befinden sich da¬
selbst 16 große Transportdampfer, meistens französische, außer¬
dem 12 Zerstörer, eine kleine Zahl Torpedoboote und drei fran¬
zösische Dreadnoughts neuesten Typs. Diese und andere sollen
in drei Geschwadern den Serbentransport nach Saloniki gegen
etwaige deutsche U - Bo o ta n griffe  decken. Der Beginn
größerer Transporte dürfte sich- jedoch noch einige Zeit ver¬
zögern. Vorläufig trafen in Saloniki gestern 300 serbische Sol¬
daten an Bord eines französischen Transportschiffes ein mit
Pferden, Batterien und Munition . Sie werden nach-Chalki-
dike  geschickt werden, wo die Verbündeten für die Unter¬
bringung der Serben, besonders bei Galatista,  weitgehende
Vorkehrungen getroffen haben. (Frkf. Ztg.)

Die Vergewaltigung Griechenlands.
A m ste r d a m , 12. April . (W.B.) Reuter verbreitet

folgende Athener Meldungen:  Am 9. April begaben
sich der englische und französische Gesandte znm Minister¬
präsidenten und teilten ihm mit, daß ihre Regierungen beab¬
sichtigten, auf der Insel Kephalonia,  namentlich auf
der Reede von Argostoli , Truppen auszuschiffen.
Sie versicherten, daß den griechischen Hoheitsrechten Rechnung
getragen werden solle. Die Gesandten eröfsneten dem Mi¬
nisterpräsidenten, daß zwingende Notwendigkeiten ihre Re¬
gierungen veranlatzten, die Reede von Argostoli zu sper¬
ren;  sie fügten hinzu, die Maßregel sei ergriffen worden,
um den Verkehr aus der Reede mit möglichst geringen Schwie¬

rigkeiten aufrechtzüerhalten . Der Mini st er Präsident
protestierte lebhaft und erklärte energisch, Griechenland müsse
gegen diese neue Verletzung feiner Souveränität Ein¬
spruch  erheben . Es folgte eine lebhafte Auseinan¬
dersetzung.  Der englische Gesandte hatte eine Audienz
beim König.  Am 10. April veröffentlichten der eng¬
lische und französische Gesandte eine Mitteilung , daß die
Errichtung eines Flottenstützpunktes in Argostoli nur zu Ver¬
teidigungszweckenvorgenommen werde und nicht den Cha¬
rakter einer Besetzung trage.

Aus dem fernen Osten.
Schanghai,  12 . April . (W.B.) Reuter meldet: Die

Unabhängigkeit von Tschekiang  ist erklärt ioorden.
Eine neue Licht- und Kraftquelle?

Wien,  12 . April . Das „Nene Wiener Tageblatt " ver¬
öffentlichte einen sensationellen Artikel über die Herstel¬
lung eines neuen elektrischen Elements, das dem Buda-
pester Chemiker Dr . Just , dem Erfinder der Wolframlampe,
gelungen sein soll. Das Element hat angeblich Eisen- und
Kohlenelektroden, der Elektrolyt soll eine organische Sub¬
stanz fein und die- Eigentümlichkeit haben, daß seine voll¬
ständige -Regeneration durch den Luftsauerstoff in ganz kur¬
zer Zeit erfolgt. Bei zweihundert Quadratzentimeter Elek¬
trodenoberfläche wird angeblich eine Stromstärke von 5—6
Ampere bei einer Spannung von 25 Volt erzeugt. Bei den
Versuchen seien einer Zelle 100 Watt 4 Stunden lang ent¬
nommen, und die Regeneration erfolgte binnen einer hal-
bten Stunde vollständig. Da das Element eine ebenso billige
Kraft- wie Lichtquelle darstelle, erwartet das Blatt eine
Revolution auf dem Gebiete der Beleuchtungs- und Kraft¬
anlagen, besonders auch bei den Elektromobilen. Fachleute
halten die Erfindung für durchaus möglich und den Erfin-
dungsgedanken in der Luft liegend. Der Elektrolyt sei ver¬
mutlich eine durch hochperiodischeWechselströme zerrüttete
organische Substanz . _ _

Kleine Mitteilungen.
Rotterdam,  11 . April . Nach einer Havasmeldung

soll das seinerzeit durch eine Zeppelinbombe geschlagens
Loch in dem Boulevard Menilmontant , unter dem eine Tief¬
bahnlinie läuft , nicht zugemauert werden. Es soll viel¬
mehr als Lustschacht für den Tunnel und zum Andenken
an das Ereignis erhalten werden.

Berlin,  12 . Äipril. Das „Berl . Tagebl." meldet aus
dem Haag:  Die Alliierten werden, wie die „Times" Mit¬
teilen, im Mai zu Rom eine M u n i t t o n s ko n f e r e u j ab¬
halten.

Lissabon,  12 . April . (W.B.) Nach Blattermeldun-
gen hat der Ministerpräsident ein Rücktritts-
gesuch des ganzen Ministeriums  eingereicht.

Washington,  12 . April . (W.B.) Einer unbestätig¬
ten Nachricht zufolge ist Billa  an den Wunden, dir er in
einem der letzten Gefechte-erhalten haben soll, gestorben.

Berlin,  13 . April. (T.U.) Die Ermittlungen der Ber¬
liner Kriminalpolizei zur Ansilärung der Ermordung  der
Arbeiterin Franzke  haben gestern abend zu einer über¬
raschenden Wendung  der ganzen Angelegenhur gefuyrt.
Während sich bisher die Nachforschungen auf die Person der
Helene Wahl erstreckten, die durch die Aussagen der Friseunn
U-llmann aus der Elsässerstraßesehr stark belastet war, ergab
ver weitere Verlaus der Vernehmung ein ganz anderes Brld
ver Tat Nach einem Geständnis, das die Ullmann ge,terrr
abend im Polizeipräsidium vor den Polizeikommissaren Gennat
und Tertor ablegte, hat nicht die inzwischen ermittelte und
sestgenommene Helene Bahl die Tat verübt, sondern die Täte¬
rinnen find die Ullmann  gen . Elsner und ihre. Freundin
Anna Sonnen bürg,  eine Fabrikarbeiterin, die am '22.
Juli 1892 in Berlin geboren ist.

Saarbrücken,  12 . Äp-ril . Drer kapitale Wild¬
schweine  hatten sich am Sonntag in unsere Stadt ver¬
lausen, wo sich eine auflegende Jagd  auf das im Weich¬
bilde einer Stadt seltene Wild entwickelte, die garnicht so
ungefährlich war , da sich die wilden Borstenttere mit ihren
Hauern kräftig zur Wehr setzten. Es gelang, zwei der Tiere
zur Strecke zu bringen . Die Beute wurde im Triumphzuge
zur Polizeidirektion gebracht. Das dritte Wildschwein ent¬
kam in die benachbarten Wälder.

Ko lb erg,  12 . April . Hier ist das Tannenberg,che
Wirtschafts- und Spielwarenlager n i e d er ge b r an n t. Der
Feuerwehr war bet den Löscharbeiten auch- eine Abteilung
Soldaten zur Verfügung gestellt . Der Führer dieser Ab¬
teilung, Feldwebel Krupke, wurde' durch ein herabfallendes

Lazarett.
B e r l i n , 12. April . Der „Berl . Lok.-Anz." meldet aus

Lugano:  In einem mit großen Vorräten an Rohmaterial
anoefüllten Speicher der Cvlorificio Veneziano-Venedig, der
größten Farbenfabrik Italiens,  ist gestern
Feuer  ausgebrochen . Die Fabrik ist vollständig nieder-
gebrannt.  Der Schaden ist sehr bedeutend.

EöMales unü Provinzielles»
* In der stä d t. Kriegsverpflegungskom¬

mission  bereitet die günstige Lösung der Kartoffel-
Versorgung  Bedenken . Aus die seitens der Einwohner
bestellten 3000 Zentner find bis jetzt nur 209 Zentner aus
den Gemeinden Allendors, Offdilln und Rabenscheid ange¬
wiesen, sodatz noch 2800 Zentner zu beschaffen sind. Wenn
die Kartoffeln nicht durch Schwarzwerden an Nährwert
und Geschmack verlieren sollen, ist Beschleunigung ersord-er-
lick). — Für die Stadt sind 12 Doppelzentner kontrollfreies
Weizenmehl  angekommen , welches in zwei noch zu be¬
stimmenden Terminen vor und- nach Ostern zu 60 Pfg . für
das Pfund zu je 250 Gramm auf den Kopf der Familie
abgegeben werden soll.

— Fütterung der Tiere.  Alljährlich werden kurz
vor der Grünsutterernte die Futtermittel knapper und teurer.
Ganz besonders wird dies auch in diesem Frühjahr nach einer
Kriegsdauer von mehr als 20 Monaten sowohl bei den ge¬
wohnten Futtermitteln als auch zum Teil bei den Ersatz¬
futtermitteln der Fall sein. Daher ist es dringende Pflicht
jedes Tierhalters , mit den vorhandenen Futtermitteln spar¬
sam  zu wirtschaften und jede Verschwendungzu vermeiden.
In der jetzigetl Zeit kann nicht damit gerechnet lerden, daß alle
Ersatzfutterinittel stets vorhanden sind. Es kann sehr leicht
der Fall eintreten , daß das eine oder andere Futtermittel
ausbleibt oder auch völlig ausgeht . Die Tierhalter müssen
sich also mit den Futtermitteln einrichten, die greifbar sind.

— Einschränkung des Spiritusverbrauchs.
Mit Wirkung vom 5. April 1916 hat die Spiritus -Zentrale
auf Veranlassung des Staatssekretärs des Innern die W-
gabe von Brennsptritus zu Zwecken des Kleinhandels im
privaten Gebrauch für Leucht- und Kochzwecke bis auf wei-



t«res gänzlich eingestellt . Zum Zwecke des gewerblichen und
medizinischen Verbrauchs wird Brennspiritus auch weiter¬
hin unter Sicherung der Verwendung abgegeben Die Ab-
gabe erfolgt durch Bezirksvertriebsstellen der Spiritus - Zen¬trale.

— Warnung.  Durch Revisionsbeamte der Stellver¬
tretenden Generalkommandos ist festgestellt worden , datz
mehrfach versucht wird , die durch die Bekanntmachung W. M.
1000/11 . 15. K.R .A. beschlagnahmten Webwaren durch Um¬
arbeitung der Beschlagnahme zu entziehen
Die N a chP r ü s u n g e n werden daher jetzt besonders scharf
gehandhabt werden . Wer Waren hinterzieht , wird von den
gesetzlichen Strafen  betroffen ? außerdem werden die Wa¬
ren sofort enteignet  werden.

Kresse statt Zwiebeln.  Ob die Zwiebeln knapp
sind , wissen wir nicht , aber sehr teuer sind sie. Sie sind
natürlich alle „ausländisch ". Ihr Nährwert steht in kei¬
nem Verhältnis zum Preis , aber auch der Genußwert , den
man nicht schätzen kann , wird gegen sonst unvergleichlich hoch
bezahlt . Dabei ist das physiologische Verlangen nach Zwie¬
beln jetzt stärker als sonst, weil die Nahrung viel einförmiger
ist als sonst. „Es will nicht rutschen ", irgend etwas scharfes
muh , helfen , die Mahlzeit angenehmer zu machen. Das ist
nicht Einbildung , denn die Mahlzeit wird dabei auch verdau¬
licher . Eine Küchenwürze wie die Zwiebel ist aber einiger¬
maßen vertretbar . Etwas anderes scharfes zu den Kartoffeln
und anderen Speisen ist die Salatkresse.  Salatkresse
als Küchengewürz kann Jeder haben . Sie wächst auf jedem
dürftigen Landfleckchen, in jedem Balkonkasten , in jeder Zi¬
garrenkiste oder alten Blechbüchse, die man ans Küchenfenster
stellt . Der Same keimt schnell und hat dann nach drei bis
vier Wochen einen grünen Rasen erzeugt , den man schceren
kann . Wird er nicht zu kurz geschoren, so wächst er wieder
nach. Der Kressebau ist so einfach, datz ihn ein Kind leiten
kann . Wirklich sollten die Kinder im Hause irgendwo Kresse
säen . Sie werden Belohnung und Vergnügen dabei haben,
Nutzen stiften und schnellen Erfolg sehen, wie er für kindliche
Gärtnerei nötig ist.

— Errichtung einer Kriegshilfskassc für
Nassau.  Die Direktion der Nassauischen Landesbank hat eine
Vorlage an den nächsten Kommunallandtag über Errichtung
einer nassauischen Kriegshilsskasse ausgearbeitet . Ter Landes¬
ausschuß hat in seinerr letzten Sitzung bereits sein Einverständ¬
nis erklärt . Nach dem Vorgang anderer Provinzen soll die
Kriegshilsskasse den Zweck Haben, Darlehen zu gewähren an
Kriegsteilnehmer oder deren Angehörige, vorzugsweise aus den
Kreisen des gewerblichen Mittelstandes , soweit sic durch den
Krieg in Bedrängnis geraten oder zur Erhaltung oder Wieder¬
herstellung ihrer gelverblichen Selbständigkeit auf diese Hilfe
angewiesen sind. Bezüglich der Kapitalbeschaffung ist folgendes
vorgesehen : Die Mittel der Kasse bestehen 1. in einem Betrag
von 1 Million Mark , den der Bezirksverband der Kasse zur
Verfügung stellt . Dieser Betrag soll durch Aufnahme eines
Darlehens bei der Nassauischen Landesbank beschafft werden
mit der Verpflichtung zur Verzinsung und zur Rückzahlung
spätestens 10 Jahre nach Friedensschluß , 2. in einem einmaligen
Beitrag des Staates in Höhe von 1 Million Mark . Dieser
Betrag ist nach Abzug von 15 Proz ., die der Kasse als Rücklage
für Ausfälle verbleiben , seitens des Bezirksverbands innerhalb
der ln Absatz 1 bezeichneten Frist zurückzuzahlen und zwar
in 5 gleichen Jahresraten , deren erste am 1. April des 5. Jahres
nach Friedensschluß fällig wird . Er ist entsprechend dem dem
Bezirksverband zufließenden Zinsaufkommen zu verzinsen ; 3. in
etwaigen Zuwendungen aus den Ueberschüssen der Nassauischen
Landesbank und Sparkasse , in etwaigen Zuschüssen des Be-
zirksverbands und der Landesversicherungsanstalt Hessen-
Nassau , 4. in Spenden von privater Seite . — Die Zuschüsse
unter 3 und 4 sollen in erster Linie zur Schaffung einer ange¬
messenen Sicherheitsrücklage , sodann zur etwaigen 'Gewäh¬
rung zinsfreier Darlehen verwendet werden. Diese segensreiche
Maßnahme ist im Interesse unseres gewerblichen Mittelstandes
sehr zu begrüßen . Es darf wohl nicht bezweifelt werden, daß
die Vorlage auch die Zustimmung des KommunallandtagcS
finden wird.

— Rechnungen einreichen.  Wir machen auf die
heutige Bekanntmachung des Magistrats betr . Einreichung
der Rechnung für Lieferungen und Arbeiten für die Stadt
aufmerksam.

A l l e n d o r f , 12. April . Heute rnorgen zwischen 6 und
7 Uhr nahmen die Arbeiter Schvl und Born in der Nähe
der Granatfüllstation der Sprengstoff -Fabril Würgendorf
einen russischen Kriegsgefangenen  fest , der sich
im Wald aufhielt . Wie der Gefangene angab , ist er aus
Wetzlar entwichen.  Er wurde dem Wach-Kommando in
Würgendorf übergeben . ,

Ieitungs -Feidpost.
Bereits seit Kriegsbeginn liefern wir die Zeitung

für das Dilltal  an viele uns ausgegebene Feldpost-
Adressen aller Kriegsschauplätze , des Landheeres und der
Marine . Die Versendung geschieht pünktlich täglich in ver¬
schlossenem Briefumschlag . Der Preis beträgt vom 1. März
cnr gegen Vorauszahlung

er monatlich 80 Pfg.
Wir bitten um rege Beteiligung am Bezug . Eine bessere
ständige Pflege der Beziehungen zwischen Heimat und un¬
seren Feldgrauen gibt es nicht . Bestellungen unter genauer
Angabe der Feldpost -Aufschrift werden jederzeit entgegen-
genonnnen . Verlag der Zeitung für dar villtal.

Unsere Tapferen.
8 Im Argonnenwalde.  Die 12. Kompagnie Füsi¬

lier -Regiments Generalfeldmarschall Gras Moltke (Schlesi¬
sches) Nr . 38 (Osterode ) hatte eben aus einem neuen , noch
sehr flachen Graben einen Angriff abgeschlagen . In dem
dichten Unterholz , wo man den Feind erst aus 10 Meter
erkannt hatte , war die Fühlung mit den zurückflutenden
Gegnern verloren gegangen . Es galt durch eine Patrouille
fcstzustellen , bis wohin der Feind zurückging , keine leichte
Ausgabe , denn hinter manchem Strauch und Baumstamm
saßen noch einzelne Versprengte , die jeden Herankommenden
aus nächster Entfernung mit Leichtigkeit abschießen konnten.
Es meldeten sich der Gefreite Ulbrich aus Breslau , die
Füsiliere Kretzschmer aus Bantzen und Kotzik aus Beuthen.
Schon nach kurzem Borpürschen stießen sie auf drei ver¬
sprengte Franzosen , die sich zur Wehr setzten, von denen sie
zwei niederschossen , den dritten , der verwundet liegen blieb,
wollten sie beim Rückmarsch mitnehmen . 100 Meter weiter
trafen sie die Bedienung eines Maschinengewehrs , das der
Feind mühsam durch das Dickicht schleppte. Hieraus wurde

schleunigst Jagd gemacht. Die Bedienungsmannschaft warf
Karabiner und Munitionsküsten weg und konnte auf diese
Weise mit ihrem Maschinengewehr entkommen . Auch stieß
die Patrouille kurz Hinterher auf die feindliche Schützen¬
linie , welche sich eingrub . Nachdem sie diese eine Weile be¬
obachtet hatten , kehrten sie wieder zurück. Die Meldung
über die neue Stellung des Gegners , die erbeuteten Kara¬
biner und Munitionskästen und den Verwundeten brachten
sie mit.

vnenlliekrr Äetterckienlt.
Wettervorhersage für Freitag , den 14. April : Fort¬

gesetzt unruhig bei wechselnder Bewölkung , Niederschläge in
Schauern,  wenig Wärmeänderung.

Letzte Nsevriedten.
Berlin , 13. April. Im preußischen Staatshaus¬

haus 1916  ist diesmal ein eigenartiger Posten.
Der 1910 verstorbene Verwaltungsgerichtsdirektor Elsner von
Cronow zu Köslin hat deni Staate 10000 Mark mit der
Bestimmung vermacht , daß dieses Kapital zinsbar ange¬
legt und gesondert zu verwalten ist, die Zinsen aber so
lange zum Kapital zu schlagen sind, bis dieses den Be¬
trag der Staatsschulden  erreicht.

Berlin , 13. April. Der Kriegsberichterstatter der
„Voss . Ztg ." meldet vom 12. April : Heute werden von
Frankreich aus in alle Länder und Weltteile Mitteilungen
über ansere Einbußen an Menschenmaterial gedrahtet , die
unter den, Mantel detaillierter Angaben vollendeten Unsinn
bergen . Die Gesamtzahl unserer Toten , Verwundeten oder
Vermißten seit dein 21. Februar wird auf 200 090 abgerun¬
det . Das ist der reine Irrsinn . Es muß im Gegenteil immer
wieder betont werden , datz die Zahl unserer Gefallenen,
groß genug , um uns mit Trauer zu erfüllen , glücklicherweise
in gar keinem Verhältnis zur Bedeutung des tatsächlich Er¬
rungenen steht. Ueberdies steht fest, daß unter den außer
Gefecht Gesetzten der Prozentsatz der Leichtverwundeten ein
erfreulich hoher ist. Ueberall an der Front wird dies be¬
stätigt . Die Zahl der Gefangenen ferner , deren sich der Feind
rühmen könnte , ist verschwindend klein. Sie besteht nur aus
den Uebertollkühnen , die , von der Gewalt des Sturmes
sortgerissen , sich zu weit vorgewagt haben . Mit weit grö¬
ßerer Sicherheit können wir die gewaltigen Verluste des Fein¬
des abschätzen und dabei seststellen, daß wir bei Verdun nicht
nur von Erfolg zu Erfolg schreiten, sondern zugleich dahin
wirken , daß sich>die französische Armee , die in diesem Kessel
zu entscheidendem Kampfe zusammengezogen .ist, mehr und
mehr aufreibt.

Zürich , 13. April . Der Tagesanzeiger meldet , daß die
Auslassungen der französischen Presse zu den neuen deut¬
schen Erfolgen vor Verdun  auf eine neue starke An¬
griff  s p e r i o d e der Deutschen gegen Verdun vorbereiten ..

Berlin , 13. April . Auf die Anfrage der Regierung der
Bereinigten Staaten  wegen Angriffs auf den Dampfer
„Sussex"  und einige andere Schiffe, ist dem amerikanischen
Botschafter am 10. d. Mts . eine Antwort erteilt worden , aus
der hervorgeht , daß die englischen Dampfer „Verwind Vale ",
„Englishman " „Eagle Point " versenkt wurden , nachdem sie auf
den Befehl zum Halten die Flucht ergriffen hatten . Bezüglich des
Dampfers „Manchester Engineer " werden genauere Angaben
über Ort , Zeit und Begleitumstände gewünscht, da durch die
bisherige Untersuchung sich nicht hat feststellen lassen, daß
ein deutsches Unterseeboot die Ursache des .Untergangs war.
Auch bezüglich des französischen Dampfers „ Süsser " wird wei¬
teres Material gefordert , da nach den bisherigen Feststellungen
der deutschen Regierung die Beschädigung des Schiffes auf
eine andere Ursache als auf den .Angriff eines deutschen
Unterseebootes zurückzuführen ist.

Rewyork, 13. Zlpril. Ein Kabinettsrat  erörterte
die Angelegenheit der Torpedierung der „Sussex ". Es wurde
beschlossen, die amerikanischen Beweismittel der deutschen
Regierung zu unterbreiten und diese um Mitteilung der
Ansichten der deutschen Admiralität darüber zu ersuchen.

London , 13. April. Nach einer in der Festlandsausgabe
der „Daily Mail " enthaltenen Zusammenstellung "beträgt die
Anzahl der Zeppelinopfer in England vom 19. Januar 1915
bis zum 15. April 1916 1044 Personen , und zwar 325 Tote
und 719 Verwundete , dazu kommen an Opfern von Wasser¬
flugzeugen 17 Tote und 43 Verwundete , Zusammen 1104
Personen . ,

dMttidcn , 13. April . (W.B .) Ein hier eingetroffcner
Fischdampfer brachte die ganze von ihm aufgenommene Be¬
satzung des dänischen Dampfers „Dornea Bethil"  mit,
der nach Esbjerg mit Kohlen unterwegs , am Montag um
3 Uhr nachmittags aus 55 Grad 45 Minuten nördlicher Breite
und 3 Grad 30 Minuten östlicher Länge auf eine Mine  ge¬
stoßen und gesunken  war . - Die Besatzung hatte 21 Stun¬
den in den Booten zugebracht . Der Kapitän I . Jessen ist
verwundet.

London , 13. April. (W.B.) Lloyds Agentur meldet:
Der schwedische Dampfer „M u r j a k" (12 335 Tonnen ), von
Philadelphia nach Narvik mit einer Kohlenladung unter¬
wegs , ist gestern infolge einer Explosion gesunken.
Die Besatzung wnrde gelandet.

Zürich , 13. April . Der Neuen Z. Ztg . ioird von ihrem
Amsterdamer Korrespondenten über die Geheimsitzung der
holländischen Kamm ec mitgetcilt , daß die vertraulichen Ent¬
hüllungen der Regierung sich dahin zusammenfassen lassen:
daß die niederländischen Mtlitärmaßnahmen
zweifellos eine Folge  der Beschlüsse der Pariser Kon¬
ferenz  find und datz die Forcierung des Scheldeeingangs die
Landung fremder Truppen in den Niederlanden und die
Besetzung einer Insel als Flottenstützpunkt für Holland
ein ausgesprochener Kriegsgrund werde , der den sofortigen
Anschluß Hollands — ohne Rücksicht auf die Folgen
für seinen Kolonialbesitz — an die dem Angreifer,
feindliche Mächtegruppe zur Folge  habe.

Berlin , 13. April. Wie verschiedenen Blättern gemel¬
det wird , kann eine Landung der Alliierten ans
Kreta  als nahe bevorstehend  angesehen werden.

Verantwortlicher Schriftleiter : Karl SStiler  in Tillenburg.
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